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~ Anfrage 

7.Mai 1952 

der Abg" Josef K rau 3; Sei d 1, DipLlng. H art man n, S t r CI m e r, 
Leopold Fis ehe r und Genossen 

an die Bundesregierung, 

betreffend Kulturschäden durch Erdölgewinnung. 

-'-If-

Der im Frühjahr d.Jt\ erfolgte Erdgasausbruch in Zwerndorf a,. d"Ma:rch , 

N_Ö. ,hat das Interesse der Öffentlichkeit wieder in besonderer Weise auf 

die Ölboh~ungen und die dabei gegenüber der ländliohen Bevölkerung ange-
,~. 

wendeten Methoden gelenkt. Die nun schon an verschiedenen Bohrstellen vor­

gekommenen Eruptionen, deren Dauer und.schädigend~Wirkungen man nicht 

voraussehen ka~, beunruhigen die Bevölkerung in sehr hohem Masse. 

Die grosse Zahl neu errichteter Bohrtürme und die vielerorts immer 

wiederkehrenden Versuohsbohrungen lassen auoh künftig auf eine starke 

Auswei tung der Erd8lgew innung schliessen" !vIi t solchen oder ähnlichen erup­

tiven Ereignissen, wie sie bere~ts wiederholt vorka.men, wird bedauerliche:t~ 

weise daher auch in Zukunft gerechnet werden müssen, wenn dagegen nicht 

entspreohend~ Vorsorgen getroffen werden. 

Es ist fast schon zur Gewohnheit geworden, da.ss,die Grundstückseigen­

tümer ' oder Päohter vor Inangl'i ffnahme einer Probeböhrung oder der Erdöl­

gewinnung gar nioht mehr verständigt worden. Sie können daher auch keinerlei 

Vorbereitungen treffen, um den durch das Bauvorha:hen in jedem Fall eintre­

tenden Kultursohaden nach Mögliohkeit herabzumindern .. Dadurch werden ord­

nungsgemäss'testellte Grundstücke plötz lioh unbrau':~hbari> Dazu kommt, dass 

die untergeordneten Organe manoher Bohrunternehmungen die land- oder forst­

wirtsohaftlichen Kulturflächen in der Umgebu::g der Bohrtürme m8.; l c.':llllal viel 

mehr, als eS i unbedingt notwendig ist, devastieren .. DioFeld- und Waldwege, 

die meist von Spezialfahrzeugen der Bohrfirmen benützt werden, werden 

daduroh in einen Zustand versetzt, dass sie für ihren ursprünglichen Be­

stimmungszweok, nämlioh als Vel'kehrsflächen für -landesübliche Fahrzeuge 

oder zum Transport landwirtschaftlicher Maschinen, fast nicht mehr verwend­

bar sind~ Es werden vielfach au~h wilde Wege dadurCh gebildet, dass die 

Chauffeure zur Ersparung von Zeit e:lnfaoh mitten \i.ber die Felder fahren~ 
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Die sowjetische MilHlfalC$lvervraltung sohliesst mit den Eigentümern 

de~ für den Bohrbetrieb in Ansprucg genommenen Flächen einen Pachtvertrag 

ab. Der Paohtzins betrug bis l~AIlril 1951 14 Grosohen" na.chher wurde er mit 

20 Grosohen je ~uadratmeter verpachteter Fläche festgesetzt. Da vielfach 

aber eine gr/)s5ar~ als die gepachtete Grundfläohe dem Bohrbetrieb direkt 

oder indirekt dienstbar gemacht wird u.nd die Bauern überdies die Grundsteuer 

samt allen darauf lastenden Beiträgen auch von den verpachteten Fläohen 

zu entriohten haben, wird dieser 20 g-Pachtzins je Qu.adratmeter allgemein 

als zu ni.edrig eraoht et .. 

Vielfach kommt es vor, dass Grundeigentümer, die bei den örtlichen 

Stellen der M!neralölverwaltung einen vom Bohrbetriab verursachten Sohaden 

anmelden wollen. an die Wiener Zentralstellen der Mineralölverwaltung ver­

wiesen werden. Dort wurde schon wiederholt die Auskunft erteilt, dass hie-

tu1" ~ur die 6rtlichen Stallen zuständig seien. Infol~,e dieser Kompetenzsohwie-

1'1gkeiten sind nun gar manohe Schadensanmeldungenerfolglos geblieben. 

Den Schaden hatten die Bauern zu tragen. 

Ungefähr Mitte März wussten fast sämtliche Tageszeitu.ngen 'ZU berichten, 

daSI von dem duroh den Erdgasausbruch bekannt gewordenen Bohrturm in Zwern­

d'Ol'f bis zur Ma~hmUndung in die Donau zahlreiche neu.e Bohrtürme erstehen 

sollen, ähnlich wie dies z.B. j,n Aderklaa und anderwärts geSchehen ist. 

Das Mal"ch..-feld, in dem sich diese Ausbreitung der Ölgewinnung also 

vollziehen soll, gehört, zu dEm wiohtigsten landwirtschaftlichen Produktions-
) , 

gebietea österreichs. Die Bemühungen, in diesem Gebiet durch Be-und Ent-
wässerungen l.md du roh Wohlfahrtsaufforstungen die land- und :f'orstwirtschaftlich 

Produktion zu steigern, würden durch die Verwirklichung der erwähnten Öl ge­

winnungspläne gänzlich hinfällig werden. 

Der Auwald, der sich in einer Breite von mehreren hunderten Metern 

en.tlang der March vön Zv'terndorf bis MarQhegg und weiter südlich erstreckt,. 

lai für das Marchfeld als Klima- und Feuchtigkeitsregulator unerlässlic~ 

und #esentlich dazu berufen, der Versteppung des Marchfeldes Einhalt zu 

gebieten. Abgesehen von den von staatswegen geförderten Atifforstu.ngen 

siad in defll e:rl~ähnte:n Auwaldgebiet rund 100 Joch' Waldfläche neu angepflanzt 

warden. 
Es besteht also nach all dem wirklich die Gefahr, dass die land- und 

f01"8twil"tschaftliche Produktion im Falle der Verwirklichung der in der 

Öffentlichkeit behaupteten Ausbreitung der Erdölgewinnung sOhwerste Schäden 

erleiden mUsste. 
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Die gefe:rtigte~l Abge6rdm~ten5t$11en' daher' an. die Bundesregierung' 

die folgenden 

A rifrag e n: 
_i;"C"F'! -

l.):tst der Bundesregierung' bekannt," ob die von weitestGn' Kreisen ,da;- 13e-

V'ölkerung 'behauptete und von der Tagespressewiedernolt' verlautbarte Aus .. 

brei tung'derEtdölpro~uktion in bishe:r nioht 'ers~h,iossene 'rein land- und 

forstwi~t sOhaftliohgenutzt e Gebi 8'Öe"El,uf Richtigkeit b~l-uhen? 
:; , 

2.} Ist die BundeSTag! erung bereit, . Sohritte zum Sohutzeder' land- und 

forstwirtsohaftlichen Produktiön zU,unt ernenmen. und 'solohe geeignete Mass.~ 
nabmanzu ergreifen, dl:iss die Erdölgewinnung'nur auf eine solche 'Weise 

durch'gef'iihrt wird, welohe dei Agra~-und' Hol~p~Odu~tion'riaCh'Mög1ichke~t 
keinen Schaden zu.fügt.? .' 
'.' . - . '1: .. ' 
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